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Gewerbsin- industrielle Berichte

Die großeRotunde des Wiener Weltausstelluugspalastes.
Die große Rotunde des Wiener Weltausstellungspalastesbe-

schreibtdie »Presse«-folgendermaßen:Beim Bau der großen No-
tunde des Weltausstellungspalastes ist am 10. d. M. ein Werk

begonnen worden, dem bisher in der Geschichteder modernen

Technik kein an Umfang und Schwierigkeiten auch nur ähnliches
vorangegangen ist« Es ist die Hebung des äußerstenRinges der

großen Eifenkuppel, welche bestimmt ist, den colosfalen Raum der

Rotunde zu überwölben. Diese Rotuude hat einen Durchmesser
von 350 Fuß und es würde — um sich anschaulicher auszu-
drücken — in derselben das neue Opernhaus in Wien bequem
Platz sindeni Jki einer Höhe von 80 Fuß soll nun dieser Ro-
tunde nach dem kühnen Plane des englischen Jngenieurs Scott-

Russel ein trichterförmigzulaufendes Dach ausgesetzt werden, wel-

ches sich aber nicht zeltartig in einer Spitze schließen, sondern
durch zwei übereinander gesetzteLaternen, eine größere und eine

kleinere, gekrönt werden wird. Getragen wird die Riesencon-
stkuction dieses Kuppeldachesdurch 32 eiserneSäulen oder Stän-

der von 80 Fuß Höhewerden-.Die titanifche Kühnheit dieses
ganzen Planes gipselt aber darin, daß er nicht von unten nach
oben, sondern unter Anwendung der sinnreichstenund mächtigsten
technischenHülfsmittel von oben nach unten ausgeführt wird.

Zuerst ist nämlich,wie bereits erwähnt- »deräußerste Ring des

Eisendaches, der dessen übrigeTheile- sowieDie beiden ctelessalell
Laternen zu tragen und zu stützenbesiimmtIst- cVUstrUlkl erdeii-
und wird nun in die ihm angewieseneHöhegehe-ben-damit aus

dieser herab die Ständer wie Riesenglieder an den ungeheuren
Rumpf anwachfen. Man weiß, daß 32 Betonpsetler, die wie

Hünengrabmälerüber einen tief in die Erde sekammten Wald
von Piloten ausgethürmtsind, den Umkreis der Rotunde ein-

schließen.Seit Wochen konnte man nun beobachtet« Wie auf
jedem dieser Pseiler ein colossales, aus SchmiedeeisenevUstrUirtes
Werkstückausgesetztwurde, das dem untersten Aniatze eines ge-

waltig ausgreisenden Brückenbogensgleicht Und del« Anfang dei«
gewaltigen Radicalrippen des Daches ist. Unter sichwurden nun

dieseWerkstücke,die man mit großenEisböcken vergleichenMöchte-
durch starke Eifenplatten in der Größe mehrerer Quadratklaster,
die mit tausend und tausend Eifennägeln vernietet sind, ver-

bunden. So entstand ein Eiseuring von fast taUleUd Fuß im

Umfang, der auch bereits die Stützen einer Gallerie trägt, die

dann unmittelbar unter dem Dache in fchwindelnder Höhe um

die Rotunde herumführen wird. Das Gewicht dieses Ringes be-

trägt dreizehutausendCentner, und diese Yiasse gilt es, aus ihrer
trägen Ruhe auf den 32 Betonpfeilern bis zur Dachhöhe eines

vierstöckigenHauses emporzuheben. Mit dieser Titanenarbeit
wurde also am 10. begonnen, nnd die Einfachheit der dies aus-

führendenMaschinen läßt den Laien kaum ahnen, welcher Aus-
wand von geistiger und materieller Arbeitskraft zusammenwirken.
Auf jedem der 32 Pseiler erhebt sich ein aus starken Balken zu-
sammengefügtesGerüst bis zu einer Höhe von 20 Fuß, und

diese Gerüste sind durch eine Holzgalleriemiteinander verbunden.
Außerdem trägt aber jedes dieser Gerüste zwei Winden, aus

denenveiserueSchraubenspiudelnzu den erwähnten Rippenstücken
des eisernen Dachringes herabreichen. An diese 64 Spindeln
wurde nun der Eisenring in seinen Kuotenpunkten durch starke
Verankerungenangehängt, um von denselben gehoben zu werden.
Nur die sorgfältigften und genauesten Erwägungen des Verhält-
nisses der Kraft zur Last konnten den Erfolg dieses Unternehmens
sichern· Judem die 64 Winden auf ein gegebenes Zeichen in

Bewegung gesetzt werden, ziehen sie die Schraubenspindeln an

deren Schraubengängenund mit ihnen den an dieselben ange-

hängtenEisenring empor. Montag Nachmittags ist mit dieser
Arbeit begonnen worden und am 12. Nachmittags war-, unge-
achtet der Hinderung der Arbeit durch Regenwetter, der Eisen-
ring um mehr als fünf Fuß gehoben. Erstaunlich ist das ver-

hältnißmäßigsehr geringe Maß von Arbeitskraft, mit dem diese
Leistung erzielt wird, indem an jeder der 64 Winden drei Mann,
die sich aber nicht anzustrengen brauchen, also im Ganzen hundert-
zweiuudneuuzigMann genügen, um die ganze 13,000 Centner

schwere Eisenmaffe zu heben. Und dabei ist der Zeitaufwand,
mit dem diese Kräfteersparnißerkauft wird, nicht einmal sehr
bedeutend;denn da die Schraubegängeder Spindeln Eis Zoll
breit sind, so genügenanderthalb Umdrehungen der die Winden
in Bewegung setzenden Hebelarme, um den Eisenring um fast
einen Zoll zu heben. Jm Ganzen werden freilich viele Um-

drthligen nöthig sein, um die ganze Höhe von 80 Fuß zu be-

wältigen. Dies kann jedoch durch die Winden und Spindeln in
deren gegenwärtigerAufstellung auch nicht vollständigbeweist-—-

stelligtwerdens; dieselbenstehen, wie schonerwähnt,aus zwanzig
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Fuß hohen Gerüsten und können daher auch den Eisenring nur

bis zu dieser Höhe heben. Viermal muß also das kühne und

stets gefährlichersich gestaltende Wert wiederholt, noch dreimal

müssen die Gerüste um je 20 Fuß überhöht und noch dreimal

müssendie Winden und Spindeln »20Fuß höher getragen wer-

den, um die ihnen anhängendeEisenniasse nachzuziehen. Gegen-
wärtig wird der Eisenring nach jeder Hebung uni einige Fuß
durch untergelegte Balkenlager gestützt,um jede Möglichkeiteines

gefährlichenNachgebens--und Sinkens hintanzuhalten. Hat aber
der Ring das erste Stadium von 20 Fuß zurückgelegt,so wer-

den an Stelle der Balkenlager die ersten zwanzig Fuß langen
Glieder der 32 Ständer-, welche bestimmt sind, das Eisendach
bleibend zu tragen, zwischendie Rippenköpfeund die Betonpfeiler
eingeschobenwerden. Jm Ganzen werden natürlichdiese Stän-
der aus vier solchen übereinandergestelltenGliedern bestehen, sie
sind viereckig,aus Eisenblech und Winkeleisen construirt und messen
an der Breitseite 10, an der Schmalseite 4 Fuß. Das erstem-
geschobeneStück der Ständer bleibt aber keineswegs auf dem

Betonpfeiler stehen, sondern wird mit seinem oberen Ende an

den Eisenriiig befestigt und mit diesem emporgezogen, um dann

nach der Hebung um weitere 20 Fuß das zweite Stück unten

angesügt zu erhalten. Es läßt sich ermessen, in welch unge-

heurem Verhältniß die Last des Eisenringes bei jedem neuen

Stadium der Hebung vermehrt werden wird. Zuerst werden
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an denselben 32, dann 64 und schließlichsogar 96 Stücke der

Ständer angehängtwerden, bevor er endlich in der Höhe von

80 Fuß nach Einschiebung der vierten Serie sich auf den da-

durch vollständighergestellten Ständern wird zur Ruhe legen
können. Nur die außerordentlicheGediegenheit und Solidität

der aus den Harkort’schenWerken hervorgegangenen Eisencon-
str ction erlaubt und verbürgt die glücklicheVollendung dieses
küh ein Werkes, das unter der Leitung des Jngenieurs Hrn. Steiger
seinen Fortgang nimmt. Der Anfang, der entscheidend für die

Fortsetzung ist, wurde in der befriedigendsten Weise ohne den

mindesten Unfall bewerkstelligt. Sobald der Eisenring fest auf
den achtzigFuß hohen Ständern ruht, wird von demselben aus

nach der Mitte zu das Dach vollendet werden. Zu diesem Zweck
ist in der Mitte der Rotunde das complicirte Balkengerüster-

richtet, welches jetzt schon 140 Fuß hoch ist und in seinem gegin

wärtigenUmfange bis zu einer Höhe von 160 Fuß gebracht wer-

den muß. So hoch über dem Boden der Rotunde wird nämlich
der innere Ring des Eisendaches sich schließen.Ueber der Oeff-
nung dieses Ringes werden dann die zwei Laternen aufgebaut
werden, und zu diesem Zweck muß das Gerüst später bis aus
225 Fuß erhöht werden. Das ist die Höhe, in welcher schließ-
lich nach Wegräumungdes Gerüstes das Dach der oberen Laterne
über dem Boden der Rotunde schweben wird.

EinheitlichesPatentgesetznnd einheitlichePateatbehiirde.

Die Redaktion des bayerischenIndustrie- und Gewerbeblattes l
hat Nachstehendes über diesen Gegenstand mit dem Gesuch um

Aufnahme in die Geioerbezeitung eingeschickti
»Sowohl an den ehemaligen norddeutschen, wie an den deut-

schen Reichstag sind bekanntlich wiederholt von Industriellen und

Gewerbetreibenden Petitionen um Einführung eines gemeinsamen
Pateutgesetzes und Einsetzung einer einheitlichenPatentbehörde fiir
das deutsche Reich übergebenworden« Es ist sonach wohl an-

zunehmen, daß der deutsche Bundesrath über kurz oder lange
auch diese wichtige Gesetzesfrage in Angriff nehmen werde.

Der Ausschußdes polhtechnischen Vereins in Mün-

chen, dessen Hauptaufgabe ist, die Jnterefsen des baherischenJn-

dustrie- und Gewerbeftandes zu fördern und der zugleichin allen

auf,Erfindungs-Privilegien in Bayern bezüglichenFragen seitens
der einschlägigenCeiitralbehörde zu Rathe gezogen zu werden

pflegt, hat auf den Antrag seines Schriftsührers,Herrn Landgraf,
ebenfalls Veranlassung genommen, hierüber zu berathen und fol-
gende Resolutionen zu fassen:

l. Ein einheitlichesPatentgesetzund eine einheitliche
Patentbehdrde erachten wir im Interesse einer ge-

deihlichen Weiterentwicklung deutscher Industrie und

deutschen Handels geboten.
lI. Ein zweckmäßigesPatentgesetz musz aus folgenden
Grundsätzen erbaut sein:

a) Oeffentlichkeit,
b) RichterlicherSchusdes Erfinders,
c) Vorprüfung der euheit,
el) Entgeltlichkeitder Verleihun
e) Zeitliche Beschränkungder

zehn Jahre.
Es dürfte für die Sache nur förderlichsein, wenn auch

andere technischenund wirthschaftlichenVereine Deutschlands diese
Punkte ebenfalls in Erwägung zögen, bezw· Beschüsselfaßten
Vielleicht dürfte dadurch der richtige Weg angebahnt sein, den

Vertretern am deutschen Reichstage die Ansichten des deutschen
Publikums am kürzestenzur Kenntniß zu bringen.

Auch wäre es wünschenswerth,wenn etwaige Beschlüssean-

derer Vereine aii die gedachte Reduktion mitgetheilt würden, um

sie der Oessentlichkeitzu übergeben.«

Bauerauf höchstens

Resultate der in PreußengemachtenVersuchemit der Einrichtung einer telegraphischenVerbindungzwischen
den Reisendeiiund dem Fahrpersonal in den Eisenbahnziigem

(SchlIiß.)

Die Direction der hannoverschen Eisenbahn Versuche mit

einem elektrisch-optischenSignal angeordnet, indessen bisher in

Folge der Kriegsereignisse noch nicht zur Ausführunggebracht,
Die Direction der Bebra-Hanauer Eisenbahn hat Versuche

mit elektrischem System unter AnwenduugvvonLsclanchåsschkk
Batterie angestellt und zwar vorläufig nur eine Verbindungvon

zwei Coupås eines Personenwagens mit dem Zugführe1«-Coupå
im Packwagen zur Ausführung gebracht. Zur Allarmirung des

Maschinenpersonales diente eine vom Zugführer gehandhabte
Signalleine. Bei den Versuchen gelang es, den Zug auf ebenen

und wenig geneigten Strecken innerhalb 30 Seeunden auf Ge-

sällstreckenvon 1:100 innerhalb einer Minute zum Stehen zu

bringen.
Die Direction der nassauischenEisenbahn hat mit dem von

Prudhomme erfundenen elektrischen Apparat Versuche in einem

Personenzuge ungefähr zwei Monate lang angestellt und spricht
sich günstig über die Fuuctiouirung des Apparates aus« Von

Seiten des Publikums hat keine Benutzung desselbenstattgefunden

Die Direction der bergisch-märkische11Eisenbahn hat für die

neuen Wagen zu den Eourier- und Schnellzügender Ronte Berlin-

Aachen die Anlage einer Röhrencomniuntcationfür pneumatische
oder elektrischeSignalisirung vorgesehen, jedochVersuche noch nicht

angestellt. Auf den Local-Ro·utenfind diese Versuche nicht zur

Ausführung gebracht, weil die außerordentlichschwankendeers
quenz der einzelnen Verkehrsabschnitte, verbunden mit der am
Jnteresse der Wagenausnutzung gebotenen Dirigirung der Trains

von Hauptlinien nach Zweigbahnen und umgekehrteinem steten

Wechsel in der Zugstärkebedingt. Die Direction«halt»darum

eine Communication zwischensämmtlichenWagen·für Zuchtge-

eignet nnd meint, daß jeder Wagen für sich auszurüstensei, ferner-,
daß es genüge, durch eine helltönende;Glocke,»derenZUggtlss
eventuell mit dünner Glasplatte abzuschneßsnwass- den Nächsten

Bremser zu allarmiren, von welchem M Hlslfedirect oder durch

Herbeirufen des ZugfühljekszU effolgeuhatte, wobei ein An-

halten des Zuges möglichstVMUJEDEUWerden müßte. Anstatt
der Glocke könnte auch ein Knallsignal Anwendungfinden-
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Es man hier noch ein von Major Westkerederfundener und

demselben patentirter Zugsignal-Apparat, welcher auf der London-

Brighton und Süd-Köste-Eifenbahn geprüft worden ist, Erwäh-
nung finden. Dieser zur Verbindung zwischen den Passagiren,
den Schaffnern und den Locomotivführerneines Zuges construirte
Apparat wirkt mechanischund ist dabei die Reibung im Vergleich
zu anderen ähnlichenEinrichtungen auf ein Minimum redueirt

worden. .

Die Vorrichtung besteht darin, daß durch das Herabsallen
eines in der Coupiåscheidewanddurch zwei Eisenstäbegehaltenen
Stöpfels, welcher gelöst,·«werdenkann, die darin befestigteSchnur,
welche über eine oberhalb des Berührungspunktesder Eisen-
stangen angebrachte Rolle läuft, angengen Wird- Und daUU die

Signalleine in«Bewegungsetzt. Durch Entfernen des Stöpsels
aus seiner Ruhestellnng nähern sich die durch Federn in Span-
nung gehaltenen Eisenstangen, wodurch gleichzeitigzwei Signal--
scheibenaußerhalbdes Wagens vzur Bezeichnungder Coupås,in
welchem das Signal gegeben ist, sichtbar werden. Die Zug-,

resp. Signalleinen sind aus dünnen Eisenstäbengebildet, welche,
unter der Mitte des Wagens hängend,eine Vorwärts- und eine

Rück»iväi·tsbewegunggestatten und die von den Conpeås auslaufen-
deir«S-chnüreaufnehmen« Die Verbindung dieser strasfen Signal-
leinen zwischen den einzelnen Wagen wird durch Eisendraht-
schnüreder Art vermittelt, daß die Bewegung der Buffer, ohne
Einwirkung auf das Sigiialgeben auszuüben,erfolgen kann, auch
eine Verkürzung und Verlängerungder einzelnen Verbindungs-
theile leicht ausführbar ist. Nach Anziehen der Zugleine, resp-
Entfernung des Stöpsels in irgend einem Personen-Coupet löst
sich der Anker eines an der Querwand des Schaffnerwagens
(Coupes) befindlichenHebelwerkes, der mit einem Gewicht be-

lastete Hebelarin desselben fällt in Folge dessen herab, die an

ihm befestigteKette, welche zu der unter den Wagen hängenden
Signalleiiie führt, wird angezogen und hierdurch das Signal dem

Loeomotivführermitgetheilt, beziehungsweisedirect die Loeomotiv-

pfeife zum Ertönen gebracht. (Ztg. d. V. D. E.-W.)

Preisausschreibenzur Beförderungdes Gewerbesleißesiii Preußen.
(Fortsetzungl.)

Achte Preisaufgabe,

betreffend die Herstellung eines Wandputzesfür Ziegelmauern.
»Die silberne Denkmünzeoder deren Werth, und außerdem

Fünf Hundert Thaler für die Herstellung eines Wandputzesfür
Ziegelmauern, dessen Eigenschaftenfolgende sein müssen:

1) Wetterbestäiidigkeit.Der Wandputz muß fest auf den Zie-
geln haften, unter den Einflüssendes Wetters eine ebene

glatte Oberflächebewahren und darf in der Sonne oder

bei starkem Frost weder reißen, noch mürbe werden oder

abblättern. Um dieser Bedingung zu entsprechen, wird die

Masse des Wandputzes namentlich zunächstder Oberfläche
sehr dicht sein müssen-

2) Färbung. Der Wandputz muß gleichmäßigdurch die ganze

Masse gefärbtsein.
3) Preis. Der Preis des zu liefernden Wandputzes kann etwa

das Doppelte der Kosten unserer aus Kalkinörtel mit Oel-

und WasserfarbenanstrichhergestelltenWandbekleidungenbe-

tragen-
4) Proben. Die in mindestens zwei verschiedenen, sich für

Fatzaden eignenden Saiidsteinfarben einzureichendenProben
müssen auf einem aus Ziegeln gemauerten Stück Wand auf-
getragen sein — und mindestens einen Quadratfuß Ober-

flächehaben —- sowie in je zwei gleichen Exemplaren ein-

gesandtwerden«

Der Verein behält sich vor, die doppelt einzureichendenPro-
ben längstenswährend eines Zeitraumsvon zwei Jahren den
verschiedenen Einwirkungen der Witterungauszusetzem bevor die

Ertheiiuug des Preises event. stattlmdev kann·

Neunte Preisaufgabe,

betreffend die Darstellung des Anilinschwarz.

»Die silberne Denkniünzeoder deren Werth, und außerdem

Fünf Hundert Thaler für Analhfen des nach verschiedenen Me-

thoden gewonnenen Anilinschivarz.«
Motive:

» ,

Das Anilinschwarz,welches gegeUWäktlgeme lehr OFng
dehnte Anwendung findet, wird nach verschiedenenVorschriften
dargestellt. Der Verein wünschtAnalysen der nach verschiedenen
Methoden gewonnenen schwarzenFarbe, um zu unterscheiden,ob

dieselben eine oder verschiedenechemischeVerbindungenlmd- Die
Lösung dieser- Aufgabe würde nicht nur der Fabrikationden rich-

tigen Weg für die Darstellung des Anilinschwarz zeigen, sondern

nach vorliegenden Erfahrungen wahrscheinlichauch zU UeUeU Ent-

deckungenauf dein Gebiete der Farbenindustrieführen.

Zehnte Preisaufgabe-
betreffend die Unschädlichmachungder Arsen-Rückständeder

Anilinfarben-Fabriken.

»Die goldeneDevnkinünzeoder deren.Werth, und außerdem
.

I
««-

l

1

ZweigTausend Thaler für ein Verfahren, die Arsen-Rückstände
der Anilinfarben-Fabriken unschädlichzu machen.««

Motive:

Die in der Anilinfarben-Fabrikation niassenhaft auftretenden
Aisseii-Rückständesind bisher in gleichzeitigökoiioniischund gesund-
heilspolizeilichbefriedigender Weise nicht beseitigt worden. Der
Verein zur Beförderung des Geiverbfleißesin Preußenwünscht
die Mittheilung eines Verfahrens, welches gestattet, die Arsen-
Rückständeder Anilinfarben-Fabriken auf eine für die Umgebung
vollkommen gefahrlofeArt den Zwecken der Jndustrie wieder nutz-
bar zu niachen. Das mitgetheilte Verfahren soll in den Antlia-

farben-Fabriken selbstausgeführt werden können und seine Brauch-
barkeit durch Anwendung im Großen nachgewiesen sein.

Als Preis hat der Verein zur Beförderung des Gewerb-

fleißes in Preußen zweitausendThaler und die goldene Denk-

münzeausgesetzt, von welcherSumme Se. Excellenz der Minister
für Handel, Gewerbe und öffentlicheArbeiten aus Staatsfonds
1000 Thaler herzugeben sich bereit erklärt hat-

Eilfte Preisaufgabe,
betreffend die Gewinnung des Theers bei der Vercoakung der

Steinkohlen.
»Die silberne,Denkuiüiizeoder deren Werth, uiid außerdem

Acht Hundert Thaler für die Mittheilung einer bereits in der

Praxis erprobten Coaksofen-Construction,welche von den Stein-

kohleu den Hochofenbetriebtaugliche Coake erzielt und gleich-
zeitig die bei der Vercoakung verflüchtigtenDestillationsprodukte
auf ökonomischeWeise verdichtet-«

Motive:
Die Aufgabe, von der Steinkohle für den Hochofenbetrieb

tauglicheanke zu erzielen und gleichzeitigdie bei der Vereoakung
verflüchtigtenDestillationsprodukteauf ökonomischeWeise zu ver-

dichten, ist, obwohl vielfach in Angriff genommen, bis jetzt unge-
löst geblieben. Angesichts des außerordentlichenAufschwunges
der Theerfarben-Jndustrie gewinnt diese Aufgabe eine neue und

erhöhteBedeutung. Der Verein zur Beförderung des Gewerb-

fleißes in Preußen bietet obigen Preis für die Mittheilung einer
bereits in der Praxis erprobtenCoaksofen-Constructioii, welche
die Lösung der oben bezeichneten Doppel-Aufgabe ermöglicht·

Zivölfte Preisaufgabe,
betreffend die Bestimmung des Phosphorgehaltes in Eisenerzen,

Roheisen, Stahl und Schmiedeeisen.
»Die silberne Denkmünzeoder deren Werth, und außerdem

Fünf Hundert Thaler für die beste Probe zur Bestimmung des

Pfhvsphvrgehaltes
in Eisenerzen, Roheisen, Stahl und Schmied-

ei en.«

Nähere Bestimmungen.
Die Anforderungen, welche die Probe mindestens erfüllen

muß: Sie muß in einer halben Stunde das Resultat geben.
278
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Diese Zeit wird gerechnet, wenn die Probe auf nassem Wege
geschieht, nach der Lösung der Substanz; wenn die Probe auf
trockenem Wege ausgeführt wird, nach Pulverisirung und Ab-

wägung der Substanz. Die Bestimmung muß bis auf 0,010,-o
Phosphor genau erfolgen, wenn die Probesubstanz 90«,l»und

mehr Eisen enthält, auf 0,020-0 bei 75-—900-0Eisen, auf 0,050X0
bei 50——750X»,auf 0,10-0 bei 20—500-«0Eisen· Es darf also z. B.

die Abweichungvon dem durch genaue Analyse gefundenen Re-

sultate -bei einem 990X0 Eisen haltigen Draht, welcher einen

M

nachtheilig, weil er sich beim Hochofenprozeßso gut wie gar nicht,
bei der Darstellung von Schmiedeisen und Stahl nur unter ge-
wissen beschränkteuUmständen abscheideu läßt. Eine Differenz
des Phosphorgehaltes von 0,020«-«oim fertigen Eisen bedingt be-

reits merkbare Qualitätsunterschiede.Die Analyse giebt zwar
einen jeden Phosphorgehalt bei gehörigerVorsicht hinreichendge-

naus aber erfordert sehr viel Zeit. Eine Probe, welche in kurzer
Zeit«mit einer den UmständenangemessenenGenauigkeit die Be-

stimmung des Phosphorgehalteszuläßt, giebt es bis jetzt nicht,

ils

Y-
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Fig. 1. Worrichtung zum Schleier von MaschinenmessernTotalansicht.

Phosphorgehaltvon 0,030X0besitzt,nur zwischen0,02 und 0,040Xo
schwanken-

Erfiillen mehrere Lösungen die angegebenen Bedingungen,
svsoll diejenigeden Vorzug haben, welche bei gleicher Genauig-
keit die geringste Zeitdauer in Anspruch nimmt, voderbei gleicher
Zeitdauer diejenige, welche die größte Genauigkeit gewährt, end-

Fig. 2. Verrichtung zum Schleifen von WaschinemnesserirQuer-schnitt

lich bei gleicherGenauigkeitund Zeitdauer diejenige, welche sich
mit den einfachstenApparaten, den billivgstenReagentien, den ge-

ringsten chemischenVorkenntnissen und der geringsten Handsertig-
keit ausführen läßt.

Motive:
Der Phosphor spielt im Eisenhiittenweseneine so große

Rolle, daß viele sonst gute und reiche Eisenerze nur des Ge-

haltes an. Phosphor wegen nicht zur weiteren Verarbeitung,
vieles Roheisen zur Schmiedeisen-und namentlichStahlfabrikation .

nur deshalb ungeeignet ist. Ein Phosphorgehalt ist deshalb so

. Fahl-wasser frei gemacht wird.

da die Eggert’schesogenannte Phosphorprobe weder hinreichende
Genauigkeit, noch Schnelligkeitder Ausführung bietet. Eine gute,
den oben angegebenen Bedingungen entsprechende Phosphorprobe
wird gestatten, die verschiedenenEisenhiittenprozesse unter steter
Kontrole zu haben und insofern einen sehr bedeutenden praktischen
Nutzen gewähren.

»

Die Unmöglichkeitder Lösungdieser Aufgabe darf nicht be-

hauptet werden. Die Chamäleon-Eisenprobez. B. liefert den

Beweis, daß ganz neue Methoden aufgefunden werden können,

welche von den vorher bekannten gänzlichabweichen.

Dreizehnte Preisaufgabe-
betreffend eine an Dampfschiffenanzubringende Borrichtung zur

Durchbrechung von Sandrippen in Strombetten.

»Die goldene Denkmünzeoder deren Werth- UND außerdem

Ein Tausend Thaler dem Erfinder einer VorrichtUngWelcheTM

jedem Dampfschiffe leicht angebracht und durch PIESchlsssmaschine
in Bewegung gesetzt werden kann, und welche km Staudeist, in

einer 11s2 Fuß unter Wasser liegenden ScUlNIPPe eer 2 Fuß
tiefe, 20 Fuß breite Rinne in der Stunde 20 Ruthen lang aus-

zuarbeiten, indem der Sand zur Seite FROSkaund somit das

Die durch genaue Zeichnungen
und BeschreibungenanschaulichgemachteVorrichtungmuß an einem

auf Strömen innerhalb des preußischenGebietes fahrenden Dampf-
schiffeangebracht sein und auf Verlangen der mit der Prüfung

derselben beauftragten Mitgliederdes Vereins so oft und so lange
in Thätigkeitgesetzt werden, bis diese die Ueberzeugungvon der

erfolgten Lösung der Aufgabe gewonnen haben. Von mehreren
Bewerbern um den angesetzten Preis wird derjenige bevorngt

werden-, dessen Apparat Einfachheitmit Dauer verbindet.«

Motive:

Die Benutzung der- natürlichenWasserstl«aß·k’11·z»UmTkaUsPVrt
von Massengütern wird durch die UnzuverlkifllslkkkksDErSchiffs-
frachten in Bezug auf Lieferzeit wesentllchbfemtkskchtlgtDer

Grund dieser Unzuverlässigkeitliegt m den Hindernissen, welche
die Beweglichteit des Materials der Mehrzahl unsererStrom-

betten dem Schiffsverkehr entgegensjellpSelbst m völlig regu-

lirten, noch mehr aber in UUVVllstaUdIgregulirten Stromstrecken
werer sichzuweilen bei raschemAbfallkll eines hohen Wasser-
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standes einzelneSandrippen quer durch die Strom-inne und ver-

anlassen die Schleppdampfschiffe,ihre Fahr-ten bis zum Eintritte

höherer Wasseisständeeinzustellen, wodurch es dem auf sie ange-

wiesenen Schiffer unmöglichgemacht wird, eine bestimmte Liefer-
zeit inne zu halten. Zur Durchbrechnng solcher Sandrippen
mittelst des Handbaggers fehlt es den einzelnen Schiffen meist
an der erforderlichen Mannschaft. Eine den Anforderungen der

Aufgabe entsprechende Vor-richtung,welche das Dampffchisfeben-

so wie die Nothpnmpe mit sich führen und leicht in Bewegung
setzen-kann, würde den Schiffsverkehr auf den natürlichenWasser-
straßen auch bei niedrigen Wasser-ständensicher stellen und die
Voitheile des Wasserstransportesder Industrie mehr als bisher
zu Gute kommen lassen.

(Schluß folgt.)

Der Feueralarm-Telegraphin New-York.
Wer das Eentralbureau in Mercerstreet besucht, wird von

den feinen und kostbaren Apparaten überrascht,welche in jenem
kleinen, dem Feuertelegraphendienstgeweihten Raume angehäuft
sind. Drei Seiten des Ziminers sind vollständigVon den Appa-
raten eingenommen,von denen die empfindlichsten durch Glasge-
häusegegen jeden Stan geschütztwerden müsen. An der Ein-

gangsseite bemerkt man ca. 200 Drähte, welche hier von allen

Punkten der Stadt zusanimenlaufen, jeder mit einem kleinen

messingenen Schlüssel versehen, mit dessen Hülfe er in die Kette

eingefchaltetwird. Rechts
von diesen Drähten ist
ein großer»Ankündiger«,
ähnlich den in Gasthüfen
gebräuchlichenangeordnet,
darüber ein Morse’scher
Magnet und eine kleine -. ,

Glocke. Unterhalb und ;
vor diesem Ankiindiger ist T

.

ein Drnckapparat und zu -

-

beiden Seiten des letzte- · -

ren ein Zeigerapparat, -

ähnlich denen der Sta- --

tionshäuser, aufgestellt.
An der entgegengesetzten
Seite des Zimmers steht
auf einem Tische unter

einem Glaskasten, aber

stets in Bereitfchaft, eine

prachtvolle Maschine. Auf
den ersten Anblick möchte
man sie beinahe für ein

complicirtes mechanisches
Musikwerk oder eine kleine

Orgel halten; denn man

bemerkt 6 mit Stiften be- .
.

setzteWalzen nebstStahl-
kämmen. Dieses Instru-

«

ment hat die Bestimmung-
das Alarmzeichennach Ie-
dem Spritzenhaus bis nach HarimlzU senden, eine Aufgabe deren

es sichmit großerPräcisionentledigsi
Nehmen wir der näherenEUAUTETUUAWegen M- Von der

Glocke ertönte ein Alarmzeichm Das angeschlageneSignal be-

deute die Zahl 256, Jn demselbenAugenblickeenthüllt auch der

,,Ankündiger«diese Zahl-, der Druckappamtschreibtsie dreimal
und die Glocke wiederholt sie noch zweimal. Ein Beamter schal-
tet die Drähte ein, während ein anderer einen M.elsingk110pf,der

die nämlicheZahl enthält, auf die Spindel der Maschine in dein

Glaskasten steckt und eine Feder berührt. SVkat beginnt die

Maschine sich zu bewegen, wobei sie 2 —- 5 — 6 ein jeder
Alarmglockeder Stadt ertönen läßt, dann 5 SECUUDSUPOUsikt,
abermals 2 — 5 — 6 anschlägtund· nach einer abermaligen
Pause die nämlicheZahl wiederholt. Während dieses Vorganges
schaltet der Beamte die nach den GlockenthiirmeviührendenDrähie
ein und sendet das nämlicheAlarmzeichendreimal auchdorthin;m
kurzer Zeit ist die Kunde durch die Glocken verbreitet. Das»Nächste
ist nun zu constatiren, welche Löfchapparatesich iU der Nahe Ver

Brandstelle befinden. Der Beamte ziehtdaher ein Täfelchen,welches
die dem ersten AlarmzeichenentsprechendenNummern »derSpritzen
nnd Geräthwagenenthält, aus den Fächerneines niedlichen Gestell.
Kaum ist dies geschehen,da ertönt das Glockenzeichen3 —- 3 — 3.

Dieses ist ein Privatsignal von Seite eines Pompiers,Polizeimannes

Fig. 3. Wemivith’gYlälimascliinh

oder Brandcommifsärs,welcherdas Alarmzeichennicht genau gehört
hat und den Ort des Brandes zu wissenwünscht. Hieran wird
die Nummer der Station, von welcherdas Alarinzeichen2 — 5 — 6

kam, nach der durch den »Verkündiger«bezeichnetenStation in

Form von Glockensignalentelegraphirt. Eine derartige Anfrage
kommt vielleicht von einem halben Dutzend Stationen.

Inzwischen sind die Glocken im Biireau verstummt, der

automatische Apparat hat sein Alarmzeichen abgegeben, die abge-
gangenen Feuerfpritzen find registrirt und der Beamte beschäftigt

sich nun mit der Ermitte-

lung der Gebäude,welche
in der Nachbarschaft der

Station liegen, von der

das Alarnisignal ausge-·
gangen ist, um hieraus
aus die Wahrscheinlichkeit
eines größeren Brandes

zu schließen.Jede Besorg-
niß wird aber sehr bald

durch das Signal 2 — 2

2 — 6 beschwichtigt,
welches anzeigt, daß die

Feuerspritze Nr. 6 von

der Brandstätte zurückge-
kehrt ist, zum Beweis daß
es sich nur um ein un-

bedeutendes Feuer oder

einen blinden Lärm han-
delt. Sofort bringt der

Beamte das Täfelchen
Nr. 6 wieder an feinen
Ort im Gestell, um da-

durch zu constatiren, daß
der betreffende District
nicht länger unbeschützt
sei. Die übrigenSpritzen
kündigenauf gleicheWeise
ihre Rückkehran. Wenige

« Minuten, nachdem die

letzte Feuerspritze ihren Rückwegangetreten hat, trifft seitens der

Polizeistation des Districtes, in welcher die Brandstelle liegt, ein

Bericht über den Umfang und die Entstehungsweisedes Brandes,
sowie über den muthinaßlichenSchaden ein, was sofort in das«

Register eingetragenwird.

Zwei- bis dreimal in der Nacht wird telegraphischerAppell
gehalten, um sich zu überzeugen,ob die Thurinwächterauf ihrem
Posten und wach sind. Zu dem Ende schaltet der Beamte sämmt-
liche Thurmdrähte in die Kette ein und giebt das Privatsignah
welches die Wächter durch Anschlagen ihrer Thurmnummern an

der Glocke des Biireaus beantworten«

Als ein Beispiel, wie sehr der Gehörssiun durch beständige
Uebung geschärftwird, führen wir an, daß ein Telegraphist aus.

der Art und Weise, wie die Zahlen angeschlagen werden, mit
der größtenSicherheit schließenkann, ob das Signal von dem

richtigen Thurme kommt, oder ob ein anderer Thurmwächterant-
wortet. Wenn z. B. der Thüriner Nr. 6 zuerst für sich ant-.
wortet, dann den Versuch macht, für Nr. 9 zu antworten, so
entdeckt der Beamte iui Centralbureau sofort den Unterschied in
der Manipulation des längeren Signales. Jn diesem Falle, und
wenn überhauptkeine Antwort eintreffen sollte, wird ein Bote

ausgesendet, um Erkundigung einzuziehen, warum der Thurm
ohneWächterist.
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Wo man jedenAugenblickgegenwärtigsein muß, das Alarin- sHarmonikon wird mit dem übrigenMechanismus in Verbindung
system in Thätigkeittreten zu lassen, da müssenauch die Leitungen gesetzts Wenn nun Alles in Ordnung ist, so ertönt eine Voll-
stets complett, die Batterien in gutem Staude sein und die ständigeTonleiter innerhalb der Octaven von C bis C. Sollte
Apparate correct arbeiten· Um die Gewißheit zu verschaffen, aber irgendwo eine Störung stattfinden, so fallen einer oder
daß Alles in Ordnung fei, hilft hier die Musik auf eine sehr f mehrere Töne aus und deuten dadurch an, wo der Ort der
sinnreiche Weise aus« Eine Anzahl an die Hämmer eines Har- Störung zu suchen ist.
monikons befestigter elektromaguetischer Spiralen bildet mit den i »- (Aus der New York Evening Post durch Pol. J.)
Platten des Instrumentes die gegenüberliegendenPole. Dieses

«

Die neuestenFortschritte und technischeAmschau in den Gewerbenund cKünsten

F a ( e lH e· EellunglderPapiermasfe herrührt, an George Siuclaiy in Leich, Nord-
ri annien.

M o n a t M a i. Vorrichtuugzur Verlängerung und VerkürzungdurchschlagenderZun-
Sachsen gen in Musikinstrumenten,an Charles Wheatston Und John Matthias

Ei kt tssch Th h bfti he
-

c t k cht AugVSiiosi
m

Lonion"
«

e romagnei e urmu r ne zuge ’riger donateinri ung, er e erte Ba ancirun des Sto ra mens an Stickma inen, an
an Louis Rentzsch, Uhrmacher in Meißen.

« Reinh- Dreschek in Kappel sieiChemnitxf.h sch

Verbesserungan Danipfkessel·Feuerungsanlagen,an Bruno Grüner,
.

Verbesserungan Kamm- oder Reinigungsmaschinen für Seidenab-
Kaufmann in Oederan.

· · · sssz »

falle und andere faserige Substanzen, an James Varley und Samuel
RotirendeDampfmaschinemit variablerExvansiom an Hugo Junglin, Varley in Erfenschlag bei Chemnitz.

Ingenieur, und A. Möller, Fabrikantin Hannover . » « VerbesserteSchneidformfür die Handschuhfabritation, an Wilh. Lohß,
Verfahren bei»derFabrikationvon Radreifen für Eisenbahnbedarf, Maschinenbauer in Limbachbei Chemnitz.

’an Eugene Charriere u. Eo. in fAllevart « · Verbesserungenan Maschinen, um Gewebe und Stoffe aller Art zu
VerbesserungenanlNähmaschineihan R. M. Vaiizer in Hanictton.· schneiden. und an Vorrichtungen, um dieselben während der Operation
·Spiritus-Vrennereiapparat,an Julius Thürmer, Kupferschmied in des Schneidens zusammenzuhalten, an Abin Warth in New-York-

Meißen.
» · »

Maischkühlapparat,an A. Naegeli in Wegeleben.
-

Verbesserungen an Thurschlössern,an Louis Ruder, Schlossermeister
Elsaßin Crimmitzschau

«

Verbesserungen in den Apparaten für die Behandlung von Holz und
»

Reue Federplatte, an Fritz K. John in«Moskau.
anderen faserigen Materialien zur Erzeugung von Papierzeug und für i .

Neues Verfahren der Hdizstvfs-Fabrikationi an UngekersChemikek in
die Behandlung von verbrauchter oder Abgangslauge, die von der Her- s Sömmering b. Wien-

Patent-Wnrstdürmeans der Pergameut-Papier-Fabrik wenn dieser nuezutwcknenbeginnt- nicht ganz so straft einschließt-
von Carl a d e in Ellwan en Württember ). WieW Naturdarws Ich glaube aber- daß Wer kleine Nach«Vk n egg r g ( g«

iheil gegenüberden anderen Vortheilen des Papierdarmes shidhhl
(TechnischeCorrespondenz-) für den Wurstfabrikauteu,wie für das coniumikeuve Publikum

Die mit der thierischen Blase so übereinstimmendenEigen- Von nUr geringer Bedeutung sein diirstes —

, «

schaften des Pergament-Papiers führten mich schon vor mehreren
»

Da das Pergament-Papier mittelst Schwesetiitnre bereitet

Jahren auf den Gedanken, diesen Stoff auch zu künstlichen Wird- so möchtehier Und da das Vornrtheit entstehen- der kiinst-
Wurstdärmen zu verarbeiten, doch ist es mir erst in neuester tiche Darm könnte aUch ndch Schwefelsäureenthalten Und somit
Zeit gelungen, mittelst eigens hierzu construirter Maschinen solche siir die Gesundheit schädlichWirken· Dem ist aber dUrchausnicht
Pergament-Papier-Därme,durch eine selbst in kochendemWasser so, sondern es giebt nicht leicht einen chemischreineren Stoff als

unlösliche,chemischverbundene (nicht zusammengeklebteNaht) ge- Pergament-Papier- Wird nämlichaus demselben die Säure nicht
formt, in jeder beliebigen Weite dauerhaft, billig und in ge- bis zur letzten Spur ausgewaschen, sodaß es absolut säurefrei ist-
nügenderLänge herzustellen. so verliert es alle Festigkeit, es wird brüchigund überhaupt zu

Durch die immer gesteigerte Produktion von Wurstwaaren jedem Zwecke UnderiVendbars
· ·

reichendie animalischen Därme nicht mehr für den Bedarf aus Die Anwendung der künstlichenDärme ist im Uebrigen ganz
und müssenzu Preisen, welche für die Wurstfabrikanten zu be- dieselbe- Wie bei den natürlichen-Und müssenjeneVVFdem Ein-

denklicherHöhe gestiegensind, zum Theil aus fernen Ländern be- stillen ebenfalls durch Einlegen in Wasser geh-MS erweicht Werden-

.zogen werden. Um so mehr dürfte daher ein Surrogat geboten Uni die Lebensfähigkeitmeines Unternehmens zu erproben,
sein, welches das natürlicheMaterial ersetzenkann, nicht zu theuer habe ich zunächstMit der FabrikationVer gangbarsten Sorte
kommt und sichbesonders vor den Thierdärmen durch größteRein- (Mittetd·arme 20·« = 84 nim« breit) besonnen- der aber- Wie

lichkeit und Appetitlichkeitauszeichnet. Es giebt nicht leichtetwas ich hoffe, bei günstigemErfolge sofortdie anderen Sorten nach-
ekelhafteres, als wenn diese, oft nur oberflächlichgereinigten, mit folgen werden, und ich lade freundllchstem, damit einen Versuch
den Miasmen einer beginnenden faulen Gährung geschwängerten zu machen und mir etwaige AUstrage mittheilenzu wollen.

Thierdärme dennoch eingefülltwerden und dann auch den besten Kleine Musterabschnitte stehen mit Vergnügen gratis und

Wurstinhalt, im Sommer sogar auf eine höchstgesundheitsgefähr- franco zu Diensten; größere Stücke (1 Klafter lang) senkte-»ich
liche Weise verderben können. Alles das fällt bei Anwendung gegen Nachnahme oder gegen Beifügungdes Betrages in Brief-

.von Wursthülsen aus Pergament-Papier weg. Meine in Ver- marken. E. B.

bindung mit praktischen Wurstfabrikanten angestellten Versuche
haben ergeben, daß die künstlichenDärme nicht nur eben so gut

. .

das Einst-inen, Abbiuvexn Räuchem, Sieben, Braten und Abiöjen Vorrichtuugzum Schleifenvon Maschinenmessern.
gestatten, sondern sogar den Jnhalt besser conserviren, weil sie

.
,

·

nicht der Fäulniß unterliegen, somit auch den Inhalt nicht ver- Diese von Hill und Proitors erfundene Maschine zum Schlei-
derben, resp. vergiften können. sen von Messern, die in Maschinen- z- B- m Papierlchneidemw

Allerdings hat der künstlicheDarm, was sich nicht ver- schinenthätig sind, ist in Fig. in·derTvta·ians1cl)tundin Fig«2

schweigenläßt, auch seinen Nachtheil; es geht in diesem, wie sich im Querschnitt dargestellt. A Ist eine auf einem Stativ befestigte
die Wurster ausdrücken, die Wurstmasse etwas zurück,«da der Säule, die an ihrem oberenEnde feinen Arm that, welcher die
Papierdarm bei seiner geringerenEontractibilität den Wurstinhalt, Gleitbahn B hält. C Ist der Schlitten und D die Messerplatte,
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die an die von den Schlitten ausgehenden Träger E befestigtist;
die Träger sind aber beweglichund können durch die Stellschraube
F der Schleifscheibe mehr oder weniger genähertwerden. Das

Messer ist auf die Messerplattemittels Schrauben befestigt; die

geeigneteRichtung,m»welcherdas Messer an die Schleifscheibe
zu bringen ist, wird mittels des Hebels G bewirkt, welcher dazu
dient- die MessekplatteUm ihre Zapsen zu drehen, indem der

Hebel durch eine »StellschraubeH festgehalten wird. Die auf der

Welle der Schleifscheibeaufsitzende Riemenscheibe I trägt ihre
treibendeKraft durch einen Riemen ohne Ende aus die correspon-
dirende Scheibe K über, welche nun nach Angabe des pol. Cen-
tralblattes die Bewegung des Schlittens aus folgendeWeise ver-

anlaßt:Der Schlitten wird, wie der Tisch einer Hobelmaschine,
uui die ganze Länge des zu schleifendenMessers hin und her ge-
führt, wozu die beiden konischenGetriebe N und Nl dienen, deren

ersteres aus der Welle der RiemscheibeK sitzt, während das an-

dere mit der.Riemscheibe Kl fest verbunden und lose auf die ge-
dachte Welle aufgestecktist. L ist eine zwischen K und Kl be-

findliche lose Riemscheibe. Die beiden Getriebe N und Nl greifen
in das Zahnrad 0 ein; man erkennt leicht, wie dieses, je nach-
dem der Riemen aus K oder Kl liegt, nach der einen oder an-

deren Richtung umgedreht wird. Auf der Welle von 0 sitzt noch
ein Getriebe, P, welches mittels eines Zwischenrades Q und-der

am Schlitten befestigtenZahnstange R den ersteren hin und her
schiebt. Zum Umsteuern dient der RiemrückhebelJ, welcher durch
Stifte s am Schlitten im gehörigenAugenblicke verschoben wird.

Der Betrieb der ganzen Maschine erfolgt durch eine Riemscheibe
T auf der Schleifscheibe. Diese letztere ist eine Schmirgelscheibe
und kann im Handel von verschiedenenQuellen bezogenwerden;
bei den bisher gebauten Maschinen wurden jedoch Scheiben der

Unsion stone Comp. zu Boston verwendet. Die Maschine ver-

richtet·das Schleifen der längstenMesser anf’s Genauestez die

Schneidkantewird völlig gerade und erhält den richtigen Schneid-
wintelz ein Eishitzen oder Weichwerden des Stahles kommt nicht
vor. Die Maschine arbeitet, wie gezeigt, völlig automatisch und

bedarf deshalbnur sehr geringer Aufsicht.
Weitere Auskunft ertheilt die Union Stone Company, 29

Kilby street. Boston, Mass.

Beckwith’sNähmiischine.
(AnierikanischesPatent.)

A« ist eine Platte, welche alle Theile der Maschine trägt.
B ist die Stoffplatte. Von der ersteren Platte erhebt sich die

Siiitze.0- all welchem der Stoffdriicker D befestigt ist. Das Ende
der Platte zunächstder Tafel B geht durch einen Schlitz der

SchraubenzwingeE, mittels welcher die Maschine an einem Tisch
befestigtwird. An der Platte A ist bei F der Nadelarm G be-

festigt, welcher die Garnspuhle H, die Spannvorrichtung I und

die Nadel J trägt. Jst der APPCFAtiU Ruhe- so werden die

beiden Platten G und A durch die Spirale K auseinander ge-

halten, welche 2 Ständer an Der Platte A uingiebt, zwischen
welchen ein an dem Nadelarme befestigtesCharnier spielt, wel-

ches als Führung für den Nadelarmdienhden seitlichenZug
aufdas Charnier F verhindert und die verticale Bewegung des

Armes G leitet. Unterseits von demArm läuft die gebogene
Stange L aus, deren Ende in einem Schiltze des Greifers M

spielt und so letzteren in oscillirende Bewegung um seinen unter-

halb der Platte A befindlichen DrehpUUktietzt-. Die Nadel ·J

wird von der Mutter N gehalten.
«

Die Maschine wird durch einen Draht («)-der an dem

Nakelarm G befestigt ist, durch eine Oeffnung lU der Platte A

durchgehtnnd in einem Ring 0 zum Erfassen endigt, in Be-

wegung gesetzt. Q ist der Faltenhalter, der losc auf dem Tische
liegt; R die Geradsührung und s der SchkaneUschiiisseLdie

Mutter, welche die Nadel·hält, anzuziehen. . «

Die Vorwärtsbewegung des Zeuges wird durch ldie mit

einer besonderen Borrichtung versehene Nadel selbst bewirkt, in-

dem diese schiefeingesetztist, sodaß sie bei ihrem Niedergange den

Stoff so weit verschiebt, daß Raum für den nächstenStich ge-

wonnen wird. Es ist hierbei ersichtlich, daß von der Richtung
der Nadel die Dichte der Stiche abhängt. Der Stoff wird nach
dem Arbeiter zu geschoben und fällt von der Maschine in den

V

Schoß desselben. Soll die Maschine arbeiten, so wird der Dau-

men der rechten Hand in den Ring P gelegt und der Nadelarm

G herabgezogen, wobei die Nadel in den Stoff eindringt, wäh-
rendkdas freiwilligeZurückgehendes Nadelarmes und damit auch
der-Nadel durch dieSpirale K bewirkt wird. Die Maschine
empfiehlt sich durch ihre Einfachheit, Dauerhaftigkeit und Wohl-
feilheit; ihr Betrieb verlangt wenig Kräfte, sodaß selbst Kinder
mit ihr arbeiten können; die geeignetste Geschwindigkeitist =

120 Stiche in der Minute; der Stich ist der elastischeKettel-

stich. Um die Maschine zu verpacken, braucht man ein Kästchen
von nur 672 Zoll Länge und 4 Zoll Höhe, und dabei haben
in diesen Kästchenauch noch Platz Klemmschraube,Fadenröllchen,
Oelkännchen,Oelfläschchen,Säumer, verschiedene Nadeln u. f. w.

Zu näherer Auskunft erklärt sich bereit W. S. Barlow, Vor-

sitzender der Beckwith seving Machine Comp., 26 West Brand-

way, New-York.

BewährterAnstrich, iini das Holz gegen Feuer zu
bewahren.

Es bedarf wohl keiner besonderen Auseinandersetzung, wie

wichtig ein feuersicherer Anstrich für Holzwerk, besonders solches
ist, welches in einer beständigenhöherenTemperatur oder in der

Nähevon Flammen der Gefahr ausgesetzt ist, leicht Feuer zu
fangen. Die Aufmerksamkeit der Techniker war hierauf begreif-
licherweise schon seit den ältesten Zeiten gerichtet. Neuerdings
hat man für den beregten Zweckvorzüglichzwei Mittel empfohlen:
Das Chlorzinkund das Wasserglas. Beide sind wohl gleich ge-

eignet, das damit bestricheneHolzwerkgegen Entflamniung zu

sichern. Das Chlorzint hat aber den Nachtheil,daß in dem Falle,
wo damit imprägnirtesHolzwerk verbrennt, resp· einer Tempe-
ratur ausgesetzt ist, bei welcher es ohne den schützendeiiAnstrich
mit Flamme verbrennen würde, sichein ganz unerträglicherDampf
von verflüchtigtemChlorzink entwickelt, welcher die Atmosphäre
der Umgebung für den vMenschenunzugänglichmacht. Jn Bretter-

häusern, deren Holz mit Chlorzink angestrichen ist, würde daher

z. B., falls sich in ihnen auf irgend einer Weise ein Brand ent-
wickeln sollte, das Löschenund Retten der im Jnnern oder in

nächsterUmgebung befindlichenGegenständein den meistenFällen
unmöglichwerden. —- Aus diesenGründen kann man das Chlor-

zint nur in ganz speciellen Fällen als empfehleuswerthansehen.
Ueber das Wasserglas sind die Ansichten der Techniker fast für

jede Art seiner Anwendung ganz außerordentlichauseinandergehend.
Jn Unserem Falle macht man dem Anstrich mit Wasserglas spe-
ciell den Vorwurf, daß dasselbe aus Holzwerk, welches dem Wetter

ausgesetztisi (fiir den Anstrich von Holzwerk, Leinwand 2c. in
vor Näise ec. geschütztenRäumen ist das Wasserglas Unbedenklich
zu Empfehielli, besonders leicht ansgewaschen wird und demnach
UU Laufe der Zeit vielleicht gerade in dem Augenblicke,wo es

darauf ankommt, eben weil es nicht mehr vorhanden ist, auch

nichtmehr feuerfichernd wirken kann. Unter solchen Umständen
ist es vielleicht nicht ohne Werth, aus zwei ältere Vorschriften
aufmerksam zu machen, welche früher stets mit Erfolg in An-

wendung kamen. Die eine derselben geht dahin, daß man das

Holzwerkmit einer heißen gesättigtenAuslösung von 3 Theilen
Alaun und 1 Theil Eisenvitriol zweimal anstreichtund trocknen

läßt. Schließlichgiebt man dem Holzwerkeinen dritten Anstrich
mit einer verdünnten Eisenvitriollösung, in welche man weißen

Töpferthon bis zu der Consistenz einer gut streichbarenWasser-
farlie eingerührthat. — Nach Bedürfniß, d. h. nach demGrade
der Porösität des Holzes kann dieser letzte Anstrich noch 1- bis

2mal wiederholt werden. Alaiin und Eisenvitriol dringen tief
in das Holz ein und verbinden sich theilweise mit Holzbestand-
theilen zu unlöslichenVerbindungen, welche an den Faseru sehr
fest haften, und nicht in dem Grade, wie Wasserglas, leicht aus-

gewaschenwerden. Der Anstrich von settein Thon schütztferner
gegen übermäßigesEindringen von Feuchtigkeit, wodurch Aus-
waschung und Auffrieren bis zu einem gewissenGrade vermieden

wird. Selbstverständlichwird man gut thun, den Thoiianstrich
von Zeit zu Zeit zu erneuern.

Nach einer zweiten Methode bestreicht man das Holz-wieder-

holt mit heißemLeiniwasser, so lange solchesnoch einzieht. Bleibt

eine Leimschichtaus der Oberflächestehen, so giebt man einen
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Anstrich vo"n stärker gekochtemLeim und streut, während derselbe Beide Vorschriften geben sehr gute Resultate, indem das
noch feucht ist, auf das Holz ein Pulver, bestehend aus einem damit»bestricheneHolz selbst in starkem Flammenfeuer nicht mit

sorgfältigenGemisch von 1 Theil Schwefel, 1 Theil Ocker oder

Thon, 6 Theilen Eisenvitriol. Die genannten Jngredienzien
müssenvorher gut gepulvert und gemischtsein« l

Flammen verbreiint, und kann ich allen solchen, welche Holzwerk
E aller Art gegen Feuer sichern wollen, diese Anstricheaus eigener

Erfahrung empfehlen. (waebl. v. Dr. E. Wiederhold.)

Industrielle Aotizeu und Recepte

yermerthungder Schlatt-re
Jeder Reisende kennt die Berge von Schlacken, welche die Umgebung

von Hochöfenveriiiistalteii und nebst ihrer Häßlichkeitauch durch Bedeckung
einer sonst oft werthvollen Bodenfläche so großen materiellen Schaden
bringen, daß die Verwerthung dieser massenhafteiiAbfälle des Eisenhiitten-
Prozesses hohes Jiiteresse bietet Bei Osiiabrück hat man nun einen
darauf zielenden Versuch nicht ohne Erfolg angestellt, indem man die flüssige
Schlacke, gleichdem geschinolzeneiiBlei, in Schrotthiirmeii aus der Höhe
von Fuß in das Wasser fallen läßt« wo aus derselben große bohnen-
förmige Klumpen entstehen, welche statt der Beschotteruiig im Oberbaue
der Eiseiibahuen verwendet werden. Dasselbe thut man in England, wo

die Schlacke mit Blake’s Steinbrecher zerkleinert nnd als Straßenmateriale
beiiützt wird. Jn esondere solleii die beim Bessemern euistehenden
Schlacken, wenn das Roheisen aus Spatheiseiifteiii erblasen wurde, wegen
ihres Kalkgehaltes zur Erzeuguiiglvon künstlichen Ouadern tconcrete
stone) sehr gut tauchen. Wegen dieses chemischenBestandtheiles und des
Kiesels bilden sich auch vortreffliche Dünger fiir Kartoffel- und Weizen-
felder, in dem sie sehr leicht zii Staub verwittert-. «

»WerlindraulisiheBlasebalg
oder Mantice idraulico, wie die Vorrichtung von dem Erfinder G. Ro-

sange im ,,1ndustriale italiano« genannt wird, ist ein Apparat, mit
welchem man aus die leichteste Art jede beliebige Flüssigkeit aus offenen
oder geschlossenenGefäßeii abziehen kann, ohne dieselben durch das ,,Lager«
oder den Niederschlag zu trüben. Derselbe besteht im Wesentlichenaus

einem gewöhnlichenBlafebalg, mittels dessen in den oberen Theil des

Gefässes-;aus welchem die Flüssigkeit abgezogen werden soll, Luft einge-
trieben, und dadurch auf die Oberfläche der Flüssigkeit ein Druck ausge-
iibt wird, welcher dieselbe dann durch eine in sie gestellteRöhre heraus-
treibt

.

Bei einem Weiusasse z. B. wird der Sptiud doppelt durchbohrt,
durch jede Bohrung eine weißblecherneRöhre gesteckt,und die Fugen dicht
verschlossen. Die eine, dicht unterhalb des Spundes endende Röhrewird
mit dem Blasebalg, welcher in horizontaler Lage auf dem Fasse befestigt
wird, in Verbindung gesetzt Die andere Röhre reicht in dem Fasse bis

nahe an deu Bodensatz hinab und ist außerhalb des Fasses seitwärts ge-
bogen und mit einem Schlauch Verbuuden, der in das Faß einmündet,
in welches man den Wein abziehen will.

Tritt-JuniYaienkzieuersprilze
Durch dieselbe wird Wasser, welches mit Kohlensäure und Stickstoff

gesättigtist, unter hohem Druck auf das brennende Object geworfen, so-
daß dasselbe plötzlichin eine Wolke von Gas gehüllt ist, welches weitere

Verbrennung hindert. Das Gasgemisch wird einfach dadurch erzeugt,
daß atmosphärischeLuft durch einen aii der Maschine befindlichen mit

glühendenHolzkohlen gefüllten kleinen Ofen geleitet wird, welcher rund

herum geschlossenund liiur am Boden durchlöchertist. Da eine Galloue
des mit Gas imprägnirteuWassers mehr Effeet hat, als Viele Gallonen
reinen Wassers, so wird durch diese Erfindung beim Löschender Verbrauch
an Wasser geringer und so das Durchiiässen der Gegenständemöglichst
hintaugehalteu. Beim Gebrauch wird zuerst an dem kleinen Ofen (der
übrigens nebst den sonstigen Aenderuugen an jeder bestehenden Feuer-
spritze angebracht werden kann) der Deckel geöffnet, die darin befindliche
Holzkohle entzündet und in 1 oder 2 Minuten, nachdem sie ins Glühen
gekommen, der Deckel geschlossen nnd die Pumpen in Gang gesetzt, wo-

durch die Verbrennungsprodukte aus dem Ofen gesaugt und ins Wasser
gepreßtwerden. Zwei Hähne regeln die Zulassuiig von Gas und Wasser
zur Pumpe. Die besten Resultate wurden erreicht, wenn das Wasser
unter einem Druck von circa 150 Pfund per Quadratzoll ausgeworfen
wurde. (A. a. O.)

Tritt ftir zerbrocheneGlitt-: iindyorzellansitsalem
Malt thcht V- Loth Hausenblase iu destillirtem Wasserein, bis sie

stark gtqtlvlleii ist, gießt dann das Wasser ab und so viel Alkohol auf,
daß die Hansenblase damit bedeckt ist; die Auflösung befördert man durch ,

.Wasser zu, und rührt jeweil so lange,

Wärme· Man löst V« Loth Mastix, iII ZA LothAlkoholaqu gießt beide

Lösiingenzusammen und giebt If« Loth Grimm-Ammoniakhinzu, vorher
zerkleinern Man schüttelt tüchtig um und dampft im Wasserbade ab,
bis die Dicke eitles starken Tischlerleinies erreicht tst· Der nun fertige
Kitt wird in eine Flasche gefüllt, in welcher;er bald zueiner Gallerte er-

starrt und dann zur Benutzung durch Erwarmen in heißemWasser oder

auf dem Ofen wieder verwendbar wird.
»

» ,
«

Mittelst eines Pinsels wird dieser Kitt aus die»reinen erwärmten
Briichflächenaufgetragen, diese dicht aii einander gedruckt,»wo es mo lich

ist, mit einem Bindfaden zusammengebundlenund der Wurme ausge etzt,
bis der Kitt ganz fest ist. Kann man Hitze anwenden, so ist das ge-
kittete Gefäß schon nach 24 Stunden mit einiger Vorsicht zu verwenden.

Später werden die Kittftellen außerordentlich fest-
Das Gummi-Ammoiiiak in Körnern ist das beste; brauchbar-istauch

wohl das gelbbraiine in Kuchen; das dunkelbraune, sehr klebrige, mit

weißenKörnchengemeugt, ist ganz unbrauchbar. — .

Obige, sehr zu empfehlendeVorschriftstammt von Hm Ed. Liesegang
sen. in Elberfeld her. (Phot. Archiv.)

Bereitung der Zodenmichse,
nach Prof. Dr. Neßler.

Nach folgender Methode kann man diese Bodenwichfe in wenigen
Minuten darstellen.

Gereinigte Pottafche 508,
Wasser 0,21-
Wachs 2508.

Diese drei Stoffe bringt man in einem Gefäß zum Siedeu, wobei

fortwährend gut umgerührt werden muß. Es bildet sichleinedickflüssige
Masse, die so lange gekocht wird, bis sie ganz gleichförmigistzund bis,

auch wenn man das Gefäß vom Feuer nimmt, sich teine·wasserigeFlüfsig-
keit mehr unter der Masse abscheidet. Ein eine oder zwei Minuten langes
Siedeu genügt meistens Dann ist das Gefäß vom Feuer zu nehmen
Ulid die dickflüssigeMasse sehr vorsichtigänitpxxcheisixdäkeirngsjerkogielvxxdü en. u e ma

·

n r weni« e ro n-Un Z erst stzt n Je u biskein Wasser in der fettscheinekk
den Masse mehr zu bemerken ist. Die Masse wird zuerstdickerund nimmt
das Ansehen einer geronnenen Wichfe an. Das GelaßWlkb dann Wieder
auf das Feuer gestellt; die Wichse wird fleißig geruhrt, darf aber ietzt,

nachdem einmal eine erheblicheMenge Wasser fziigesethift, snichtmehr zum

Siedeu erhitzt werden, weil sonst das Mheeriii sich abscheidet.Nach und

nach werden auf obige Menge Wachs 4 bis «4721heißes WasserzugesetzL
Die Farbstoffe, welche man der Bodenwichfezusetzt, find ie nach dem

gewünschtenFarbenton verschieden. Gelb wird durchGoldockerund durch

Orlean, Braun durch Umbra, Roth durchvEnglisch Roih erzielt. Ocker,
Umbra und Eiiglisch Roth müssen sehr feine Pulver sseini sie werden mit
Wasser angeriihrt nnd der Wichse zugesetzt. Orlean riecht zuweilen schlecht-
iii diesem Fall wird er mit Wasser längere Zeit gekochtlltsd datm der

Wichse zugeseht Eine schönegelbe Farbe erhält man ka ObigeMischuiig
durch 1208 Goldocker und 308 Orlean.

»
» « .

Der Zusatz von Leim ist nicht nöthig;vdochvist er ut. Für obige
Mischung weicht man 15g Leim iu Wasser ein,chlss:stzulhll

ann durch Er-
"

d t
«

u te- Umrühren der Wi
» .warmen un setz ihn n l

(Wochenbl. d. landw. Vereins in Baden.)

Literarisitfer aneigeix

. u euieur: reie fiir den Maschinenbau Ein sYjundbuiis
SLestiiiirtuäisitisiiiierJigiudGemgvtrleivendeBerlin 187J, Verlag von R.

Gärtner. — Jn ganz ansprechender und itbersichtlicher Weise hat der
Verfasser in dem vorliegenden Werkchen deanersuch gemncht,für eine

großeAnzahl von Fabrikaten aus demBereich des Maschinenbauesdie

gegenwärtigendurchschnittlichen Preise zusammenzustellen,die er aus

dein Material-verth, aus dem Arbeitslohn aus den Geschäftsunkvsteti
nnd der Verzinsung des Kapitals berechnet hat, Wir glaubileiidas SlBUch
um so angelegentlicher empfehlen zu können, da die Hlfsuiitdtezu

Kostenaiischlägenund Festsetzung von Preisen sehr·zekstkeutfllt iind

andererseits der Techniker selten Zeit hat, am wenigsten-WEIM er. auf
Reis-Ell ist, eilte sorgfältigeCalculation anzufertigen.

Mit Ausnahme des redactionelleu Theiles beliebe man alle die Gewerbezeitung betreffendenMittheikungen aU Fs Berggold,
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F. Becggold, Verlagshandlung in Berlin. — Fürdie Redaetion verantw ortlich F. Berggold in Berlin. — Druck von Ferbet sc Seydel in Leipzig.


